
Heutzutage geht der treue Untertan zur
Bürgeruni, um seine konforme Desinfor-
mation zu empfangen

Sven Plöger zum Klimawandel: Jeder kann etwas tun

Wer heute bis Drei zählen kann und so den Begriff CO2 zusammenbringt, ist
damit zu allem ein ausgewiesener Experte. Denn wirklich nichts geschieht
mehr, ohne dass der Klimawandel daran einen schlimmen Einfluss hätte. Mit
diesem Wissen gewappnet, erklärte auch der Wettermoderator S. Plöger seinen
Zuhörern den schlimmen Einfluss des Klimawandels. Anstelle von Wissen,
bekamen seine Zuhörer jedoch lediglich einen Schnellkurs in Klima-
Alarmrhetorik. Aber wohl keiner der Zuhörer, schon gar nicht der
Zeitungsredakteur, schienen sich auch nur entfernt daran zu stören.

[1] Heilbronn: Der Meteorologe und Wettermoderator Sven Plöger hat bei der
Bürger-Uni in Heilbronn über den Klimawandel gesprochen. Eine Folge der
globalen Erwärmung: Es dürften mehr Unwetter mit Starkregen wüten – auch in
der Region … „Die Wissenschaft sagt heute, etwa 50 bis 70 Prozent der
Veränderungen, die wir erleben, sind vom Menschen gemacht“, erklärt
jedenfalls am Donnerstag Meteorologe und Wettermoderator Sven Plöger vor mehr
als 500 Zuhörern in der vollbesetzten Aula des Bildungscampus‘ Heilbronn in
seinem Vortrag bei der Bürger-Uni.

… „Um das Zwei-Grad-Ziel bei der Erderwärmung zu erreichen, darf die
Menschheit noch 720 Milliarden Tonnen CO2 freisetzen. Derzeit sind es 36
Milliarden Tonnen im Jahr. Wir haben also noch 20 Jahre Zeit.“ Man könne auch
sagen: „Es ist fünf vor zwölf.“ Plöger ist Optimist …

Es ist etwas im Gang und es beschleunigt sich …

[1] S. Plöger: … Starkregenereignisse wie 2016 im hohenlohischen Braunsbach
oder Hitzerekorde wie diesen April sind daher zunächst einmal Wetterphänomene
und kein Beleg für den Klimawandel. „Wenn man aber betrachtet, dass es seit
der letzten Eiszeit vor rund 11.000 Jahren um vier bis 4,5 Grad Celsius
wärmer geworden ist, allein in den letzten 100 Jahren aber um 0,8 Grad und
für die nächsten 100 Jahre zwei bis vier Grad erwartet werden, dann sehen
wir, dass was im Gange ist und der Prozess sich beschleunigt.“ Langjährige
Vergleiche machen das deutlich.
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Starkregen zeigt seit Beginn regelmäßiger Wetteraufzeichnungen um ca. 1880
keinerlei statistisch stabilen Trend (eher Zyklen, die aber nicht zum
Klimaalarmismus taugen) und ist nur in Klimasimulationen „in den Griff“ zu
bekommen. Die Messwerte aus der Natur widersprechen jeglichem Alarmismus:
EIKE 18.04.2018: [3] Beeinflussungen durch Starkregen nehmen in Deutschland
nicht zu. Mit schlecht angewandter Statistik lässt sich aber das Gegenteil
„zeigen“ (Teil 2)
Obwohl es Anzeichen gibt, dass solche Ereignisse in Warm- und Kaltzeiten
gleichermaßen vorkommen – in Kaltzeiten eher noch verstärkt -, sind die
Simulationen so programmiert, dass es bei Wärme schlimmer werden muss. Dabei
sagt die Klimawandeltheorie selbst, dass mit dem Klimawandel die
Temperaturdifferenzen abnehmen und damit auch die Extremereignisse. Doch
diese (Er-)Kenntnis muss immer neu „gefunden“ werden:
EIKE 21.02.2018: [4] Und plötzlich wird die Zukunft glücklicher
da sie sofort nach ihrer „Entdeckung“ postwendend immer gleich wieder
verschwindet. Man ignoriert lieber die eigene Theorie, wo sie nicht zum
Klimaalarm taugt.

Und deshalb ist es weiterhin problemlos möglich, jedem der es hören will, das
Extremwettermärchen immer neu vorzusetzen und sogar wie S. Plöger, von einer
Beschleunigung zu fabulieren. Bewusst „vergessen“, wird dabei, zu welchen
Wetterextremen die Natur in den angeblich so paradiesischen, vorindustriellen
und damit „stabilen Klimazeiten“ fähig war:
Der größte, bekannte Extremregen der Deutschen Geschichte geschah im Jahr
1342, die längste, historisch gesicherte Dürreperiode im Jahr 1540. Beides zu
den angeblich „idealen, vorindustriellen Klimazeiten“:
EIKE 04. August 2018: Die jahrelange beispiellose Hitze- und Dürreperiode in
Europa um 1540 – ein Worst Case
Das gilt nicht nur für Deutschland, sondern auch am anderen Ende der Welt:
EIKE 14.10.2015: Der Klimawandel bedroht die Wüste Namib – glaubt
Deutschlandradio Kultur

Das schrumpfende Arktiseis darf niemals fehlen

[1] … So zeigt Plöger Bilder vom arktischen Meereis von 1979 und 2012: Beim
neueren Bild fehlt die zehnfache Fläche Deutschlands. Und das hat Folgen, die
den Klimawandel verstärken. „Weil durch die geringere Eisfläche weniger
Sonnenenergie ins Weltall zurückgestrahlt wird, verändert sich die
Energiebilanz dieses Planeten.“ So erwärmen sich die Ozeane. Und das Mehr an
Energie im System verändert die Luftströme. Auch die wichtigen Jetstreams,
Starkwinde, die in acht bis zwölf Kilometern Höhe für den Austausch von Warm-
und Kaltluftmassen auf dem Globus sorgen, sind betroffen.
„Wir merken das durch anhaltende Hitze- oder Schlechtwetterlagen mit Dürre
oder Hochwasser“, sagt Plöger und prognostiziert, das werde es häufiger
geben. Und insofern ist Braunsbach doch auch ein Phänomen des Klimawandels …

Obwohl eine (im Sommer) vereiste Arktis in der Erdgeschichte eher der
Ausnahmefall ist, gilt die Verringerung ihrer Eisbedeckung (wie die der
Gletscher) als bildhaftes Klima-Mentetekel.
Sie verweigert sich zwar immer neu, allen – angeblich sicheren –
Schrumpfungsvorhersagen:
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EIKE 27. Juli 2018: Scharlatane der Arktis … Lachnummer eisfreie-Arktis-
Prophezeiungen … Fake-Wissenschaft vom Feinsten
Doch wenn man seinem Publikum nur den Verlauf zwischen 1979 (Beginn der
Satellitenmessungen) und 2012 (dem bisher absoluten Minimum) zeigt, lässt
sich für Ahnungslose gekonnt ein Alarm produzieren. Fraglich wäre der Effekt
bestimmt gewesen, wenn von Herrn Plöger stattdessen der aktuelle Zustand
gezeigt worden wäre:

Bild 1 Arktische Meereisbedeckung im Monat August 1979 – August 2018.
Quelle: DMI, Dänisches meteorologisches Institut

Hätte er dazu noch das Bild eines langfristigen Verlaufs seit dem Ende der
letzten Eiszeit gezeigt, wäre etwas Wissen übermittelt worden. Denn die
zuhörenden Bildungsbürger hätten erfahren, dass die Arktis im langfristigen
Vergleich derzeit sehr viel Sommer-Eisbedeckung hat – und viel weniger der
Normalfall war.
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Bild 2 Verlauf der arktischen Eisbedeckung in der zentralen, nördlichen
Chukchi-See seit ca. 10.000 Jahren. Quelle Yamamoto et al., 2017

Und vielleicht (das hätte das gläubige Publikum aber sicher überfordert),
wäre einigen aufgefallen, dass dieser Langristverlauf vollständig den Folgen
der vorgetragenen Arktiseis-Energiebilanz-Theorie widersprich. Die
deklarierten Auswirkungen hätten – falls sie stimmen würden – schon vor
vielen Tausend Jahren eintreffen müssen, als die Bedeckung über extrem
längere Zeiträume niedriger waren.

Der Temperaturverlauf seit der letzten Eiszeit

[1] S. Plöger: „Wenn man aber betrachtet, dass es seit der letzten Eiszeit
vor rund 11.000 Jahren um vier bis 4,5 Grad Celsius wärmer geworden ist,
allein in den letzten 100 Jahren aber um 0,8 Grad und für die nächsten 100
Jahre zwei bis vier Grad erwartet werden, dann sehen wir, dass was im Gange
ist und der Prozess sich beschleunigt.“ Langjährige Vergleiche machen das
deutlich …
Herr Plöger scheint in seinem Vortrag kein Bild seiner „langjährigen
Vergleiche“ gezeigt zu haben. Genau weiß es der Autor allerdings nicht, da er
nicht dabei war. Deshalb zeigt er, was dazu neueste Temperaturstudien
exemplarisch ermittelten:
[2] notrickszone 2. August 2018: … During 2017, there were 150 graphs from
122 scientific papers published in peer-reviewed journals indicating modern
temperatures are not unprecedented, unusual, or hockey-stick-shaped — nor do
they fall outside the range of natural variability.  We are a little over
halfway through 2018 and already  108 graphs from 89 scientific papers
undermine claims that modern era warming is climatically unusual.
Ganz grob übersetzt: Im Jahr 2017 gab es 150 Grafiken aus 122
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wissenschaftlichen Artikeln, die in Fachzeitschriften veröffentlicht wurden
und darauf hindeuteten, dass moderne Temperaturen nicht beispiellos,
ungewöhnlich oder hockeyschlägerförmig sind – und auch nicht außerhalb der
natürlichen Variabilität liegen. Etwas über die Hälfte des Jahres 2018 ist
vorbei und bereits 108 Grafiken aus 89 wissenschaftlichen Arbeiten stellen
die Behauptungen in Frage, dass die Erwärmung der modernen Zeit klimatisch
ungewöhnlich ist.
Wenn notrickszone recht hat, muss Herr Plöger allerdings falsch liegen.

Ein paar Bilder aus den Darstellungen bei notrickszone sollen zeigen, wie der
Temperaturverlauf seit dem Ende der letzten Eiszeit in einzelnen Erdgegenden
ausgesehen haben könnte. Danach befindet sich Europa aktuell – nach einer
über viele Jahrtausende gehenden Warmzeit – in einer Kaltzeit und nicht – wie
angegeben – in einer Wärmephase. Auch die aktuelle Temperatur-
Änderungsgeschwindigkeit ist nirgendwo auch nur im Ansatz beispiellos.

Bild 3 [2] Temperaurrekonstruktion Zentralchina der letzten 9.000 Jahre
(rechts ist die Vergangenheit). Quelle: Wang et al. 2018. Es gibt
mehrere Abschnitte mit Temperaturdifferenzen von „-4.0°C within ~100
years“
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Bild 4 [2] Temperaurrekonstruktion Juli in den italienischen Alpen der
letzten 9.000 Jahre (rechts ist die Vergangenheit). Quelle: Badinno et
al. 2018.

Bild 5 [2] Temperaurrekonstruktion westliches Mittelmeer (Spanien) der
letzten 12.000 Jahre (rechts ist die Vergangenheit). Quelle: Ramos-Roman
et al. 2018.

Und nun sage ich, warum ich überhaupt gekommen bin

Am Ende lässt Herr Pröger die Katze aus dem Sack. Seine Darstellungen zur
„Klimatheorie“ sollten gar nicht neutral ein Wissen darüber vermitteln,
sondern sie waren nur die Einleitung für sein wirkliches Anliegen:
Klimaalarmagitation als „Klimamessias seiner (Fernseh-)Anstalt“.
[1] S. Plöger: Handeln wäre dringend nötig
… Zunächst mal dürfte jeder Mensch, um das Zwei-Grad-Ziel zu erreichen, nur
zwei Tonnen CO2 pro Jahr verantworten. In Deutschland sind es aber 8,9
Tonnen, in den USA 16,2. China kommt auf 6,6 Tonnen, wobei davon vieles auf
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Konten der westlichen Industrieländer geht, die dort produzieren. „Wir
verbrauchen heute die Ressourcen von 1,6 Erden. Es gibt aber nur eine. Wir
sind also nicht nachhaltig. Punkt.“ Ein Umdenken sei aber schwer…
Mit gutem Beispiel vorangehen
Wohl auch deshalb hätten Klimaleugner wie Trump leichtes Spiel: Sie bieten
aus Sicht des Meteorologen einfache Erklärungen für einen komplizierten
Sachverhalt − so wie alle Populisten. Hinzu komme, dass die Folgen des
Klimawandels vor allem die armen Länder treffen, nicht die Verursacher.
Insofern ist nicht nur Trump ein Klimaleugner, sondern wir alle, die wir uns
wider besseres Wissen wie Pauschaltouristen im All-inclusive-Urlaub auf
Planet Erde verhalten.
Über den Tellerrand hinausschauen und selbst konsequent vorausgehen, lautet
deshalb Plögers Appell an die Zuhörer. „Der globale Erfolg ist das, was man
lokal tut. Es kommt auf jeden einzelnen an.

So einfach ist es, die Welt zu retten

[1] S. Plöger: … Wenn wir Deutschen eine gute Energiewende hinlegen und die
Chinesen sie nachmachen − und nachmachen können die Chinesen − dann haben
auch wir Deutschen ein Stück weit die Welt gerettet.“

Es lässt sich dazu einfach nur sagen: Erschütternd ist, wie problemlos immer
noch mit nicht belegten Aussagen, welche teilweise bewusste Datenverdrehungen
beinhalten, vor einem so großen Publikum vorgetragen werden kann, ohne auch
nur im Ansatz Protest zu ernten. „Entschuldigen“, kann man das nur, weil es
in unserem Bundestag noch viel schlimmer ist:
EIKE 24. März 2018: Generaldebatte: Bundesregierung will per Gesetz das Klima
schützen und die Emissions-„Lücke“ damit bis 2030 schließen

Die aktuelle Dürre: Wirklich noch nie dagewesen?

Es bietet sich an, auch auf die aktuelle Dürre einzugehen. Schließlich wissen
alle Fachpersonen, angefangen von Mojib Latif bis zur Spitzenmannschaft der
GRÜNEN, wie Herrn Habeck und ihrer Fachfrau für Energie und Klima (ist die
ohne jegliche „Spur von Wissen darüber“ [6] [7]), A. Baerbock, dass diese der
Mensch zu verantworten hat:
„Die Vorboten der Klimakrise sind angekommen“, schrieb Baerbock in einem
Beitrag für den „Kölner Stadt-Anzeiger“. „Um dieser Krise zu begegnen,
brauchen wir einen neuen Klimarealismus. Das heißt: Wir müssen den
Klimaschutz jetzt konkret umsetzen und nicht mehr nur behaupten – und wir
müssen die Klimaanpassung verstärken.“

Und nicht zu vergessen, K.G.E. mit zusätzlicher, kirchenesoterischer
Ausbildung und dadurch dem gesteigerten Mut, sich fortwährend zu blamieren:
EIKE 01.07.2017: K. G. Eckardt versucht sich auf dem GRÜNEN Parteitag mit
„Klimawandel“ und zeigt dabei:…

https://www.stimme.de/heilbronn/nachrichten/stadt/lokales/Sven-Ploeger-zum-Klimawandel-Jeder-kann-etwas-tun;art140895,4038917
https://eike.institute/2018/03/24/generaldebatte-bundesregierung-will-per-gesetz-das-klima-schuetzen-und-die-emissions-luecke-damit-bis-2030-schliessen-afd-sagt-der-irrlehre-vom-klimaschutz-den-kampf-an/
https://eike.institute/2018/03/24/generaldebatte-bundesregierung-will-per-gesetz-das-klima-schuetzen-und-die-emissions-luecke-damit-bis-2030-schliessen-afd-sagt-der-irrlehre-vom-klimaschutz-den-kampf-an/
https://eike.institute/2018/07/31/gruenen-chefin-frau-annalena-baerbock-erschafft-nach-stromspeicherung-im-netz-auch-neue-klimatatbestaende/
https://eike.institute/2017/09/11/die-gruenen-es-mangelt-weder-an-erneuerbaren-energien-noch-an-der-entwicklung-von-speichern-und-netzen/
https://www.ksta.de/politik/gastbeitrag-der-gruenen-vorsitzenden-baerbock--wir-brauchen-einen-neuen-klimarealismus--31030544
https://www.ksta.de/politik/gastbeitrag-der-gruenen-vorsitzenden-baerbock--wir-brauchen-einen-neuen-klimarealismus--31030544
https://www.ksta.de/politik/gastbeitrag-der-gruenen-vorsitzenden-baerbock--wir-brauchen-einen-neuen-klimarealismus--31030544
https://eike.institute/2017/07/02/k-g-eckardt-versucht-sich-auf-dem-gruenen-parteitag-mit-klimawandel-und-zeigt-dabei/
https://eike.institute/2017/07/02/k-g-eckardt-versucht-sich-auf-dem-gruenen-parteitag-mit-klimawandel-und-zeigt-dabei/


Bild 6 Tweet von K.G.E.

Momit diese Führungsriege nicht alleine steht, da für ausreichend
inkompetenten, GRÜNEN Nachwuchs gesorgt ist:
Achgut.com 04.08.2018: Junge Grüne mit Hitzewallung
So hat zum Beispiel die Vorsitzende der Grünen Jugend, Ricarda Lang,
(Einfügung: Laut WIKIPEDIA Langzeitstudentin der Rechtswissenschaften)
gegenüber dem „Redaktionsnetzwerk Deutschland“ gefordert: „Die EU sollte den
Bewohnern von Inselstaaten, die durch den Klimawandel bedroht sind, die
europäische Staatsbürgerschaft anbieten und ihnen eine würdevolle Migration
ermöglichen.“
Und noch bevor sie erklären konnte, was sie mit „würdevoller
Migration“ gemeint hatte … legte sie gleich nach: Ein solcher Klimapass wäre
nicht nur eine Frage von Solidarität, sondern auch von Verantwortung –
immerhin sind es unter anderem die Länder der Europäischen Union, die durch
eine verantwortungslose Energie-, Wirtschafts-, und Agrarpolitik zur
menschengemachten Klimakatastrophe beigetragen haben.
Ob sich solche Behauptungen mit Daten belegen lassen, oder einfach nur eine
Meinung sind, sollte jeder Leser*in anhand der folgenden Bilder entscheiden.

Messdaten zum langfristigen Niederschlagsverlauf

Zum ersten Bild: Es zeigt den Verlauf des Sommerniederschlags seit dem Jahr
1881 bis 2017. Letztes Jahr war der Sommer extrem Niederschlagsreich. Aus dem
Verlauf würde wohl niemand ableiten, dass ein Jahr danach eine extreme Dürre
herrschen könnte. Auch einen negativen Klimawandeltrend zeigt der 30jahre-
Mittelwert – welcher den Wert von 1881 schneidet – nicht.
Fachpersonen sagten dazu: Frankfurter Allgemeine, 26.07.2017: Wenig Sonne,
viel Regen : Wird’s nie wieder richtig Sommer? … Ganz normale
Bilderbuchsommer, trocken und mit Temperaturen um die 25 bis 30 Grad über
mehrere Wochen werden immer seltener.“ …
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Wie man sich täuschen kann.

Bild 7 Niederschlag Sommer in Deutschland von 1881 – 2017. Quelle: DWD

Nun der aktuelle Zeitraum im nächsten Diagramm.
Der bisherige Sommerniederschlag ist sehr, sehr niedrig, aber nicht „noch nie
dagewesen“.
Und der lineare Trend ist waagerecht. Niemandem würde es seriös gelingen,
einen negativen Klimawandeleinfluss, also stetig mehr Dürren – auch nicht
stetig mehr Niederschlag -, errechnen zu können. Es ist einfach der „übliche“
Verlauf mit einer großen (nicht zunehmenden) Extremspanne.

Bild 8 Niederschlag Juni+Juli in Deutschland mit linearer Trendgerade
(schwarz) von 1881 – 2018. Grafik vom Autor erstellt. Datenquelle: DWD

Extreme sollen nach der Klimawandeltheorie aber zunehmen. Allerdings zeigt
die Auswertung der Messdaten, dass auch dies nicht im Ansatz der Fall ist.
Der aktuelle Wert ist sehr hoch, aber eben wieder nicht einzigartig. Und der
Lineare Trend ist auch absolut waagerecht. Es bestätigt wieder, was der Autor
in allen seinen bisherigen Niederschlagsanalysen ermittelt hat:
Niederschlagsextreme nehmen in Deutschland nicht zu!
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Bild 9 Jahresdifferenz vom Niederschlag Juni+Juli in Deutschland mit
linearer Trendgerade (schwarz) von 1881 – 2018. Grafik vom Autor
erstellt. Datenquelle: DWD

Nun der Juli alleine: Der diesjährige Niederschlagswert ist niedrig, aber
keinesfalls einzigartig. Der langjährige Mittelwert zeigt überhaupt keinen
negativen Trend. Nirgendwo ist ein negativer Klimawandeleinfluss auch nur zu
ahnen. Die Niederschlagssimulationen „verzweifeln“. Sie treffen nicht
entfernt den aktuellen Stand und die „Zukunft“ kann man sich je nach
Ideologielage heraussuchen.1

Bild 10 Niederschlag Juli in Deutschland von 1881 – 2018. Quelle: DWD

Nun der Juni alleine. Der Niederschlagswert ist ebenfalls niedrig, aber
wieder keinesfalls einzigartig. Den Rest kann man beim Juli nachlesen.
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Bild 11 Niederschlag Juni in Deutschland von 1881 – 2018. Quelle: DWD

Der Frühling war vollkommen unspektakulär und ist selbst, sowie im Verlauf,
keiner Erwähnung wert. Außer vielleicht, dass auch sein Niederschlags-
Mittelwert fast Punktgenau dem der „Klima-Idealzeit“ entspricht und alle!
Simulationen vollkommen daneben liegen, was man bei den Monats-
Einzelgraphiken teils noch deutlicher sehen kann.

Bild 12 Niederschlag Frühling in Deutschland von 1881 – 2018. Quelle:
DWD

Nun die Frühlingsmonate im Einzelnen.
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Bild 13 Niederschlag Mai in Deutschland von 1881 – 2018. Quelle: DWD

Bild 14 Niederschlag April in Deutschland von 1881 – 2018. Quelle: DWD

Auch der DWD verzichtet sofort auf wissenschaftliche Seriosität,
wenn er damit der Klimahysterie „helfen“ kann

SPON: [5] Deutscher Wetterdienst So heiß und trocken war es von April bis
Juli noch nie
Dieser Sommer ist nicht nur ungewöhnlich warm, sondern vor allem extrem
trocken. Noch nie seit Beginn der Aufzeichnungen 1881 wurde ein so großes
Niederschlagsdefizit gemessen …

Dass der Spiegel das ohne mit der Wimper zu zucken nachschreibt, zeigt, auf
welch niedriges Niveau Deutschland als Wissenschaftsnation in kurzer Zeit
sinken kann, wenn die passende Führung an der Spitze steht.

Im folgenden Bild ist der vom DWD gemeldete Niederschlag grafisch
dargestellt.
Man sieht: Dieses Jahr haben die vom DWD gemeldeten Monate wirklich wenig
Niederschlag. Man sieht aber auch:
Vergleichsweise wenig gab es schon früher. Vor allem in den Jahren 1911 und
1975. Und man sieht, dass die Trendgerade keinesfalls einen negativen Trend
ausweist, sondern waagerecht (mit einem klitzekleinen Pluswinkel) dasteht.
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Bild 15 Niederschlag April – Juli in Deutschland mit linearer
Trendgerade (schwarz) von 1881 – 2018. Grafik vom Autor erstellt.
Datenquelle: DWD

Die Niederschlags-Differenz der vier Monate von 2018 zu den Jahren 1911 und
1976 beträgt:
1911: 1,41 %;
1976: 1,56 %
Bezogen auf die damaligen Messstationsverhältnisse und der Tatsache, dass
Deutschland in allen drei Jahren geografisch vollkommen anders aussieht, darf
man behaupten, dass diese geringen Differenzen auf keinen Fall statistisch
signifikant sind und weit innerhalb der Mess-Ungenauigkeit liegen, die beim
Niederschlag besonders groß sind. Dazu kommt noch, dass das Jahr 1975 in dem
Zeitraum lag, als noch vor der drohenden Eiszeit gewarnt wurde (Spiegel vom
12.08.1974: Katastrophe auf Raten – Kommt eine neue Eiszeit?). Doch nichts
davon erwähnt der DWD. Auch nicht, dass der gleitende Mittelwert dieses Jahr
genau auf dem Wert des Anfangsjahres 1910 liegt und niemand damit einen
Klimawandel-bedingten „Trockenheitstrend“ postulieren könnte.
Man merkt es sofort: Dem DWD kam es ausschließlich auf die vorbeugende
Pflichterfüllung von Klimaalarm an.

Bild 16 Niederschlag April – Juli in Deutschland mit 30jährigem
gleitenden Durchschnitt (schwarz) von 1881 – 2018. Grafik vom Autor
erstellt. Datenquelle: DWD

Ergänzend die Betrachtung der „immer schlimmer werdenden Extreme“: Diese
Monate sind dieses Jahr extrem. Aber eben nicht „immer schlimmer“. Das Wetter
zeigt seit Beginn der Aufzeichnungen durchgängig solche Schwankungen. Die
Trendgerade verläuft waagerecht und zeigt damit weder eine Zu-, noch eine
Abnahme.

https://eike.institute/wp-content/uploads/2018/08/heut_15.png
https://eike.institute/wp-content/uploads/2018/08/heut_16.png


Bild 17 Niederschlag April – Juli in Deutschland als Differenz zum
Vorjahreswert mit Trendgerade (schwarz) von 1881 – 2018. Grafik vom
Autor erstellt. Datenquelle: DWD

Fazit

Vielleicht werden die vom DWD gemeldeten Monate, ergänzt um den August noch
den Rekord wirklich brechen. Aber auch dann ändert sich an den bisherigen
Aussagen nichts: Es handelt sich um einen der immer wieder vorkommenden
Extremwerte beim Wetter, da alle Trends für etwas Anderes keinerlei
Anhaltspunkte liefern.

Man stelle sich vor, der DWD hätte darüber wie folgt informiert:
Vorschlag des Autors an den DWD: ... Die diesjährige Trockenheit erreicht
Werte, wie sie in den Jahren 1893, 1911, 1934, und 1976 vorkamen. Sie belegt
wieder, dass sich Extremwerte nach vielen Jahrzehnten aus heiterem Himmel
(nach dem extrem-Feuchtesommer vom letzten Jahr) wiederholen und zumindest
die Niederschlagsmenge bei uns nicht von der Erwärmung abhängt. Erinnert sei
daran, dass es 1976 (dessen Niederschlagsdefizit dem aktuellen mit 1,56 %
Differenz sehr nahe liegt, es gerade zwei Jahre her war, dass vom Spiegel
wegen der vielen nassen Sommer die kommende Eiszeit ausgerufen wurde). Dabei
kann man aktuell von Glück reden, dass es sich bisher nicht um einen der
mittelalterlichen Extremwerte handelt, wo zum Beispiel im Jahr 1540 elf
Monaten lang über fast ganz Europa eine Megadürre herrschte [8].
Es ist zu erwarten, dass das diesjährige Trockenextrem eines der plötzlich
auftretenden Extremereignisse bleibt, denn seit Beginn der
Wetteraufzeichnungen zeigen alle Messdaten einen waagerechten
Regressionsverlauf und damit an, dass bisher keine Änderungstendenzen
aufgetreten sind. Die Klimasimulationen wollen das „nicht wahrhaben“ – liegen
mit ihren Vorhersagen vollkommen daneben – und werden weiter massiv
verbessert werden müssen, bevor sie für anwendbare Vorhersagen taugen …
Kaum vorstellbar, eine solche Information „offiziell“ zu erhalten. Ist auch
nicht erforderlich. Denn wer als intelligent gilt, weiß, wie es um das Klima
steht.

Bedroht der Klimawandel die Menschheit, oder ist es eher die „Intelligenz“

In der SZ vom 4./5. August 2018 durfte eine Frau Carolin Emcke
(Studienfächer: Philosophie, Politik und Geschichte, Promotion in Philosophie
über den Begriff “Kollektiver Identitäten”), Trägerin des Friedenspreises des
deutschen Buchhandels und mit vielen weiteren, gesellschaftlichen
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Auszeichnungen geehrt, über den Klimawandel schreiben:
SZ-Online: Der Klimawandel bedroht alle – und die Politik sieht zu
… in diesem Sommer der extremen Hitze und Dürre, in dem die nördliche
Hemisphäre unter der schlimmsten Trockenheit seit 2003 leidet, in dem riesige
Flächen Wälder in Flammen stehen, nicht nur in Griechenland und Kalifornien,
sondern auch in Brandenburg, in dem der Blick in den „Wildfire-Tracker“, auf
dem sich die Feuer in unterschiedlichen Regionen verfolgen lassen, schon zur
normalen Urlaubsvorbereitung zählt, in diesem Sommer ist spürbar, was das
Anthropozän heißt: Es gibt keine unberührte Natur mehr, es gibt keine
Gegenden mehr, in denen die physikalischen Spuren des Menschen nicht lesbar
wären, die immer schnellere Erderwärmung, die Übersäuerung der Ozeane, das
Abschmelzen der arktischen Eisschilde, das massive Artensterben zeigen sich
weltweit und lokal zugleich. Da hilft kein Eskapismus, denn es gibt kein
territoriales Außen des Klimawandels.
… Es gibt nicht einmal ein temporales Jenseits: Die ökologische Katastrophe
hat nichts bloß Prognostisches mehr, nichts, das in unbestimmter zeitlicher
Entfernung läge, sondern sie entfaltet sich in der Gegenwart, vor unseren
Augen. Sie wird nicht mehr nur von uns verursacht und betrifft andere,
spätere Generationen oder Menschen im globalen Süden, denen sich gleichgültig
gegenüberstehen ließe, sondern sie betrifft schon uns in Jetztzeit. Die
ökologische Katastrophe bedroht nicht nur eine soziale Schicht, nicht nur
eine politische Klasse oder nur eine Nation oder Kultur. Sie gefährdet alle.
Selbst Egoisten muss diese Dynamik missfallen. Bislang war es die verzögerte
Zeitlichkeit des Klimawandels, aus der heraus sich die unverantwortliche
Lethargie der politischen Akteure erklärte. Wer im vierjährigen Turnus von
Wahlkämpfen denkt, dem lässt sich die Dringlichkeit einer Problemstellung,
deren Auswirkungen in Jahrzehnten kalkuliert werden, nur schwer vermitteln.
Doch die Verwüstungen, die zu beobachten sind, sie bedrängen nicht mehr
zukünftige Regierungen, sondern sie stellen sich als unaufschiebbare Aufgabe
den jetzigen.
Es fehlt nicht an Wissen, es fehlt nicht an Instrumenten – es fehlt nur an
Mobilisierung der politischen Eliten …Das Bewusstsein für die ökologische
Bedrohung ist in Schulen und Arztpraxen so präsent wie in Reisebüros und
Versicherungen, es beschäftigt Architektinnen und Stadtplaner sowie Nomaden
und Bäuerinnen. Sie alle können es sich nicht leisten, die Anzeichen der
globalen Veränderung zu leugnen.

Der Autor meint, ganzähnliche Essais inzwischen von mehreren
Philosophen*innen gelesen zu haben und vermutet dahinter eine „Logienquelle“.
Sei es drum. Auch dieser zeigt lediglich, die vollkommene Abwesenheit eigener
Sachkenntnisse oder Datenrecherchen und wie leicht es ist, gängige
Allgemeinplätze nachzuplappern und wenn man sie in neue – literarisch
ausgefeilte Worte zu kleiden vermag – in unseren Medien unterzubringen.

Womit das Schlussstatement kommt: Nicht der Klimawandel bedroht die Völker,
sondern die darauf losgelassenen, selbsternannten „Eliten“.

Quellen

[1] Stimme.de 8. Juni 2018: Sven Plöger zum Klimawandel: Jeder kann etwas tun

[2] notrickszone 2. August 2018: 108 Graphs From 89 New Papers Invalidate

https://www.sueddeutsche.de/politik/umweltpolitik-der-klimawandel-bedroht-alle-und-die-politik-sieht-zu-1.4080836
https://www.sueddeutsche.de/thema/Klimawandel
https://www.stimme.de/heilbronn/nachrichten/stadt/lokales/Sven-Ploeger-zum-Klimawandel-Jeder-kann-etwas-tun;art140895,4038917
https://www.stimme.de/heilbronn/nachrichten/stadt/lokales/Sven-Ploeger-zum-Klimawandel-Jeder-kann-etwas-tun;art140895,4038917
#sthash.btMve6nW.dpbs
http://notrickszone.com/2018/08/02/108-graphs-from-89-new-papers-invalidate-claims-of-unprecedented-global-scale-modern-warmth/
http://notrickszone.com/2018/08/02/108-graphs-from-89-new-papers-invalidate-claims-of-unprecedented-global-scale-modern-warmth/


Claims Of Unprecedented Global-Scale Modern Warmth

[3] EIKE 18.04.2018: Beeinflussungen durch Starkregen nehmen in Deutschland
nicht zu. Mit schlecht angewandter Statistik lässt sich aber das Gegenteil
„zeigen“ (Teil 2)

[4] EIKE 21.02.2018: Und plötzlich wird die Zukunft glücklicher

[5] SPON: Deutscher Wetterdienst So heiß und trocken war es von April bis
Juli noch nie

[6] EIKE 31. Juli 2018: Grünen Chefin Frau Annalena Baerbock, erschafft nach
Stromspeicherung im Netz auch neue Klimatatbestände

[7] EIKE 11. September 2017: Die GRÜNEN: Es mangelt weder an erneuerbaren
Energien noch an der Entwicklung von Speichern und Netzen

[8] Das Klimaarchiv: 1540 Die Jahrtausenddürre

http://notrickszone.com/2018/08/02/108-graphs-from-89-new-papers-invalidate-claims-of-unprecedented-global-scale-modern-warmth/
https://eike.institute/2018/04/18/beeinflussungen-durch-starkregen-nehmen-in-deutschland-nicht-zu-mit-schlecht-angewandter-statistik-laesst-sich-aber-das-gegenteil-zeigen-teil-2/
https://eike.institute/2018/04/18/beeinflussungen-durch-starkregen-nehmen-in-deutschland-nicht-zu-mit-schlecht-angewandter-statistik-laesst-sich-aber-das-gegenteil-zeigen-teil-2/
https://eike.institute/2018/04/18/beeinflussungen-durch-starkregen-nehmen-in-deutschland-nicht-zu-mit-schlecht-angewandter-statistik-laesst-sich-aber-das-gegenteil-zeigen-teil-2/
https://eike.institute/2018/02/21/und-ploetzlich-wird-die-zukunft-gluecklicher/
https://eike.institute/2018/02/21/und-ploetzlich-wird-die-zukunft-gluecklicher/
http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/hitze-sommer-weist-hoechste-temperaturanomalie-seit-1881-auf-a-1221615.html
http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/hitze-sommer-weist-hoechste-temperaturanomalie-seit-1881-auf-a-1221615.html
http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/hitze-sommer-weist-hoechste-temperaturanomalie-seit-1881-auf-a-1221615.html
https://eike.institute/2018/07/31/gruenen-chefin-frau-annalena-baerbock-erschafft-nach-stromspeicherung-im-netz-auch-neue-klimatatbestaende/
https://eike.institute/2018/07/31/gruenen-chefin-frau-annalena-baerbock-erschafft-nach-stromspeicherung-im-netz-auch-neue-klimatatbestaende/
https://eike.institute/2018/07/31/gruenen-chefin-frau-annalena-baerbock-erschafft-nach-stromspeicherung-im-netz-auch-neue-klimatatbestaende/
https://eike.institute/2017/09/11/die-gruenen-es-mangelt-weder-an-erneuerbaren-energien-noch-an-der-entwicklung-von-speichern-und-netzen/
https://eike.institute/2017/09/
https://eike.institute/2017/09/11/die-gruenen-es-mangelt-weder-an-erneuerbaren-energien-noch-an-der-entwicklung-von-speichern-und-netzen/
https://eike.institute/2017/09/11/die-gruenen-es-mangelt-weder-an-erneuerbaren-energien-noch-an-der-entwicklung-von-speichern-und-netzen/
http://klimaarchiv.info/1540-die-jahrtausendduerre.html
http://klimaarchiv.info/1540-die-jahrtausendduerre.html

